
Nachrichten
über die  ozialen Verhältni  e der Gei tlichen
aus dem älte ten Stroppener a  u

Das älte te Stro d  u  L enn tarker, gut erhaltener
Band H ll mit 493 ättern, umfaßt den Zeitraum von 1648
bis 1739 Er enthält fa t rbkäufe, daneben auch einige Erb 
vergleiche, Ehekontrakte und Nachlaßregulierungen. Des kirchen 
ge chichtlich Beachtenswerten  t naturgemäß In dem Uche wenig,
doch wirft e8 auf die  ozialen Verhältni  e der Gei tlichen n jener
Zeit manches lch und rückt uns die Per onen,  ofern bir  ie n
ihrem häuslichen, wirt chaftlichen und bürgerlichen Leben kennen lernen
wollen, we entlich näher, al EeS nach den kirchlichen Nachrichten 3u
ge chehen pflegt Und die e elteé an der Hand einer i Urkunde
I beleuchten, dazu  ollen nachfolgende Ausführungen dienen.

10 unbekannt, aber immerhin erwähnenswert dürfte für die
enge Verbindung von bürgerlichem und kirchlichem Lehen die Tat ache
 ein, die uns In den mei ten bürgerlichen Erbkäufen egegnet, daß die
Häu er ihre be timmten Kirch tellen hatten, und daß le e jedesmal
auch be onders an den Nachfolger erkau werden Außer den echten
und La ten In bezug auf die Grundherr chaft finden wir daher a t
immer eine Be timmung Üüber die Kirchenplätze, und zwar Urchau
nid immer  o, daß alle 0 ohne weiteres auf den Nachfolger ÜUber 

Diegehen, ondern daß auch ewi  e Vorbehalte gemacht verden
Kirchen tellen werden analog dem Wohnungssrecht behandelt, auch

So el C8 B. in dem Kauf des Tuch gelegentlich abgezweigt.
machers artin Kund chmann mit dem Seiler al Pu ch aus dem
ahre 1654 „Verkeuffer le t hierzu In der Mannes Stelle ain der
Kürchen, jedoch mit edinge, wenn  olche Stelle 60  U freyhem Verkauffe
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ge etzt werden me  E, wirde akob Pu chen vor einem andern der
Kauftridt zugela  en werden.“ Die Abmachung In Matthes CT
Kauf 1663, deren ähnliche nicht  elten  ind, erinnert gang an

 on tige Vereinbarungen über den Wohnungsauszug. Hier e en wir;
„Die anneß Kirch telle verbleibet beim Hau e, die Frauen telle aber
zeu hme der Verkeuffer für  eine wirtin E ange Er Im Kirch piel
wohnet 3u e itzen, auß vann Sie abe ziehen möchte, ohl
Keuffer mit Einem  chle i chen Tahler abgelöh et werden Urbe  ie
aber gaQr,  o H die elbe ohne entgelde em zigen Be itzer zurücke.“
Wenn A toren für  ich oder ihre Angehörigen Grund tücke erwerben,
toßen wir ebenfalls auf Bemerkungen über die Kirch tellen, wie *
gleichfalls  elb tver tändlich i t, daß  ie die bürgerlichen La ten n die
Gemeinde und die Grundherr chaft übernehmen mü  en.

ehen wir uns Nun die Qu e AN, n denen un als Käufer
und Verkäufer A toren egegnen, ° i t gleich der er te Erbkauf Im
0 vom März 1652 für die eitlage und die Tätigkeit der
Gei tlichen In die er Zeit bezeichnend. Wie wohl N den mei ten Städten,
o gab C8 auch in Stroppen nach dem dreißigjährigen Kriege wü te
Stellen oder 9 zerfallene Häu er Die e  uchte der Rat An Leute

S0o hat auch der3u verkaufen, welche die elben wieder bebauten.
Senior H Ojer Qn  einem Clle mitgeholfen und vom Rate enn
olches „eingefallenes, ruiniertes, wü tes Haus ambt zween gerten
hinter der allung mit dem Acker tücke auf der hardt“ gekauft und
mit C Rechten und La ten übernommen. Bis d Haus erbaut
war, wurde ihm ver prochen, „Mit euern, Monatgeldern, Landes —
anlagen Undt anderem, ie eS nahmen Aben L bey der gemeine
3u ver chonen, U übertragen und befreyen.“ Die es QAm

Ringe gelegene Grund tück kaufte Senior Ojer für Qler 36
Die Zahlungstermine Johanni und WeihnachtenWeißgro chen.

1652, Weihnachten 1653 und 1654 e Qler Die letzten QAle
konnte CETL chon 7 ahr früher, nämlich Johanni 1654 legen.
Innerhalb etlicher 203  ahre i t dann das Haus nNeu aufgebaut und
Grund tück wieder M rdnung gebracht worden, odaß S der Pfarrer

den Stro  ener Handelsmann „DBerrn Joachim für
QO Qler 30 Silbergro chen 1655 entäußern konnte Auf  eine
Ko ten Ird gekommen  ein, aber Gewinn hat  chwerlich gehabt,
zumal ihm die Zahlung uin Raten von e Talern auch er t nach

Jahren gelei tet vurde
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IN Mann, der Qn mehreren Cllen Häuf be aß, die elben
auch mehrfach an andere Hände verkaufte, al o die elben vermutlich
wieder ordentlich herge te atte, der Zimmermann Pätzold
Die er verkaufte — 3651 ein olches Haus mit dazu gehörigem QArten
und Acker QAn den 5„  Itu Herrn Gottfried Bäßler, le e Zeit Schul 
mei ter“ für 124 aler, al o ern relativ teures Grund tück Die er
Kauf läßt darauf  chließen, daß der Schulmei ter noch immer keine
Amtswohnung hatte, 8 Ama vielleicht noch kein Schulhaus in der
Stadt gab Das würden die Ilteren hie igen Kirchenrechnungen be 

 tätigen, nach denen der „Schulmei ter“ ährlich Qler auf Miete
erhielt. Er mußte al o  elb t für  eine Wohnung  orgen und bekam
eine Mietsent chädigung. Auf as Haus konnte ETL 67 Qler anzahlen
un. tilgte die Kauf umme mn jährlichen Raten Ie 12 Talern

Der damalige obcner und Schuhmacher Simon Hoffmann
 ein Haus Aam Anfang des Krieges 33 vom Diakonu Thomas
Heinke erworben. 2  E wahr cheinlich 1621 emeritiert und
ehte noch bis 1631 In der Das Anwe en var  einerzeit nicht

eln Es gehörten außer dem und Garten IM Ferte
72 Talern noch Beete Acker dazu, der lein 117 Qler galt
Da  owohl das alte Stadtbuch verloren ar und der Kaufbrief
„ polieret“, o gab der bcner 1658 vor dem Rate 3u Protokoll,

Der elbe erkanntedaß EL  einerzeit die Summe richtig erlegt habe
dies als richtig Qn. Hier aben wir die Urkundlic bezeugte er te
Ur davon, daß die ie igen Gei tlichen Grundbe itz mn der Stadt
erwarben.

ehrfach begegnen ÿpiu nun in un eremu  olchen Kauf 
verträgen, welche die itwen der A toren oder le e  elb t für ihre
Frauen abge chlo  en aben, Offenbar ami le e QAm Ort einen Witwen 
 itz, vielleicht auch eine Witwennahrung hatten. Denn einer ander—
weitigen Witwenver orgung In jener Zeit dürfte kaum die Rede ge 

Auch haben  ich Aus der Nachbar chaft Angehörige 4uswe en  ein.
Pa torenkrei en hier an ä  ig gemacht, wohl weil  ie mit hie igen
Bürgerfamilien ver chwägert varen S erwarb die Witwe des Dia 
konus ayn, rau Anna Hayn, geb Weiß, 1677 ein Haus auf der
angen für 150 Taler Der au i t im März vollzogen, N
Oktober bar ihr Mann ge torben. Sie konnte as Geld bar bezahlen.
Zu dem Hau e gehörte ein Garten Nach Jahre 1685) hat  ie
dies Haus gegen ein nderes auf der eu  0 gelegenes Haus QNn den

* h
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Tuchmacher au vertau cht. Dies Haus bedeutend geringer
an Wert, (un au ahlte ihr außer Em Hau e noch Taler.
Die Annahme ieg nahe, daß  ie den e  eren Be itz ledigli oder doch
haupt ächlich deshalb aufgegeben hat, IM einige Exi tenzmittel —3u 9E
winnen. enn wie dürftig die Exi tenz die er Witwe gewe en  ein
mag, kann daraus erme  en, daß nach ihrem Tode 1689 ihr
Sohn CT HPunr 40 Qler für dies Haus  einer Mutter erhielt

Wenn die Frau des Diakonus raham Jä chke, Su anna, geb
Hedelhöfer, 1703 enn Haus erworben hat, ˙o Aben wir v° eine
ähnliche Sachlage vor uns, denn ihr ann Ar mn die em Jahre.
Jä chke hat noch  elb t den Kauf vollzogen, aber  chon  eit 1700
rank und führte das m unter   i tenz  eines Sohnes Die Kauf 
 umme von 100 Talern wurde  ofor gelegt Er 0 al o für  eine
Witwe nach Kräften ge orgt hm folgte im Diakonat  ein Ohn
agi ter Abraham 61  ä chke jun Wenn nun die er während  einer
Diakonatszeit im 0  ahre 1709 ziemlich viel 1 für 330 Qler CTL·

 tanden hat, den CETL  päter, 1719 für en elben — —— an Dir med
Titius abtritt, E   mir's  cheinen, als habe 3u  einem ehalt
einen Nebenerwerb für  einen au  0 ge ucht Das ' t um  o auf 
fallender, als in jener Zeit die Stroppener 2 außerordentlich Ar

vielen Ga tgemeinden be ucht Urde, un die Accidenzien für elde
Gei tlichen ziemlich bedeutend gewe en  ein mü  en Da auch  on t
gelegentlich allung des fatonu erwähnt wird, kann eS ich bei
 chke m. Iur darum gehandelt aben,  eine nach dem Dien tein—
kommen be chränkte Ackerwirt chaft weiter auszudehnen; eine Er cheinung,
für die un. eute allerdings o ziemlich das Ver tändni abgeht,
zuma venn wir in Rechnung  tellen, daß die er Magi ter Id   chke
 chwerlich bäuerliche Neigungen hatte, ondern enn gei tig nicht
bedeutender Mann war, dem wir mehrfach bei literari cher un poe
ti cher Tätigkeit egegnen. Daß  eine u  CV ihr oben erwähntes
Haus  chon 1712 erkauft, hängt vielleicht mit ihrem Alter zu ammen, und
 ie i t möglicherwei e 3u ihrem inzwi chen  eit 1710 zum Senior auf
gerückten Sohn auf den Arrho gezogen Daß dies Haus aber nach

Jahren 180 Qler mehr TIO gab, al o a t das reifache, i t
 o auffälliger, als die Grund tücke in I  en nicht entfern in

die em Verhältnis ge tiegen baren Sie verkaufte 68 Qan eine verwit—
vete Frau Anna Marjana arnitzky, geb von Wiedebach. Es
wurde  ofort bezahlt und ie elben Grenzen und La ten
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ble I Jahre 1703 Sollte C8  ich etwa eine be ondere Gefällig—
Eit gegen Frau arnt und eitens die er Uun!t enn edelmütiges
Ge chenk Qan die Familie Id   chke n die er Form gehandelt haben oder
IM beides? Man i t unwillkürlich 3u einer  olchen Annahme geneigt,
wenn nicht der Fall b  o liegt, daß um die e Zeit auch noch tat 

räftige a toren, vile raham Id   chke jun war, das Haus und

be  er hergerichtet hat Bei  einer verwitweten (utter dürfte le e
Annahme nicht zutreffen, auf  eine Per önlichkeit aber würde  ie pa  en
Seine eigene Witwe, Frau Ro ina, geb Daspodien, X er t Jahre
nach  einem Tode als Hausbe itzerin auf, ndem  ie 1727 das Haus
einer Schneiderswitwe für 375 Qler erwirbt. Allein,  ie das
M Februar erworbene Haus Wii —— gänzlich bezahlt hat,  o wird
man nicht verge  en dürfen, daß  ie QAm &  25  uli 1727 mit
Dr. phil E med Murovsky eine weite Ehe einging, nich ange
danach nach Liegnitz verzog und chon nach Jahren, al o 1731, gemein 
 am mit ihrem Manne da8 Haus für 685 Qler veräußert hat Hier
aben Dir wieder eine Uüberaus große und  chnelle Preis teigerung V

uns Da der Arzt da  D Haus QMn den Apotheker verkaufte, vermutet
nan bei dem Ge chäft eine gewi  e ekulation, oder auch
einen inzwi chen vollzogenen Umbau, der aber QuUm auf as Vermögen
die er keineswegs Pfarrwittib allein, ondern minde tens eben o
auf die Ausnutzung der Situation durch den Arzt zurückzuführen  ein
dür te. In allen Fällen beobachten bir al o mn mehr oder minder

hohem Grade den Lie oder den Zwang, die wirt chaftliche ag 3u
verbe  ern oder die Exi tenz ihrer itwen  elb t 3 ichern

Eine andere Pfarrerfamilie, die in zwei Generationen, von 1688
bis 1738, al o —5 Jahre, nI weilte, war die Familie des

Seniors David 013 Hier  cheinen bir eine gut  ituierte Familie,
jedenfalls m i 0lgl  elb  ennen ann uns gu aben, der

wiederho für  eine Frau, aber auch aus anderen Gründen ein Grund 
 tück erwarb. Er 88—17 der er Gei tliche QMm

Ort bn im ahr 696 er tan er enn au für  eine Frau
i abeth, geb Drey chuch IM Werte 150 Talern Aber das

Sie überließ eS OktoberHaus hat  ie 0 be e  en.
1700 äuflich aMn die Frau Pa tor Inna Margarete alter, geb
Go chkin, der Witwe des Mond chützer Arrer eb  1 alter für
220 QAler Die e Frau Valter war eine Stroppener Pa torstochter,
nämlich eine Tochter des oben erwähnten Seniors NV ojer Nach
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Jahren 1703 aber kaufte Frau Senior Scholz wieder II
anderes Haus für den nicht unbedeutenden Lei 400 Talern
Und l 0ll kaufte 1704 für  ich Haus auf der eu
für 190 Qler Die Witwe var al o nach dem Tode thre Mannes
1710 IM Be itze gwei Grund tücken  ie auch bezahlt Das
etztere verkaufte  ie jedoch bald nach des Mannes Tode 17141 mi
uem leinen Verlu t von Talern Und auch das größere Haus
hat  ie 1712 veräußert Die er Kauf i t nicht Iur intere  an  ondern
 pricht auch Afur wie hier das Familienintere  e mi dem kirchlichen
zu ammen gegangen i t und beides zu ammengewirkt hat den Kauf
zu tande 3u bringen hr Sohn agi ter Friedrich In Scholz,
var 1710 IN as8 hie ige Diakonat berufen und wohnte M Diakonats 
hau e. Jedenfalls er chien ihr, der Utter, und auch den Kirchen
vor tehern das Diakonatshaus nicht mehr ausreichend. Sie aber
hatte das benachbarte größere Haus Für  ie als Witwe aber mochte
das kleinere Diakonatsgebäude So vertau chte  ie ihr Haus
An die 1 erhielt das rühere atona und 200 Qler un. ihr
Sohn 9 M das Haus der CT Das alte Diakonatshaus
aber, as die Pfarrwitwe Ieh ; E ihr igentum bezog, Lat wieder
IN die El der bürgerlichen Häu er zurü mit den en La ten und
Verpflichtungen, während das andere von La ten und gaben frei
Urde Später 1721) hat dann das rühere latona und jetzige
Eigentum der Frau Senior Scholz ihre Tochter, Frau Dr Maria
Heydenreich, geerbt. In dem elben ahre verkaufte der Sohn, Ma 
gi ter Senior In riedri Olg, Eenn ihm privatim gehörigesStallgebäude, vielleicht  einen Anteil an der Tb cha

le e letzten Be itzverhältni  e reichen, Die wir  ehen,  chon
das 18 Jahrhunder hinein, und man kann nich verkennen, daß wWie
III allgemeinen  o auch für die Gei tlichen IM be onderen allmählig
e  ere Zeiten gekommen IN Schluß auf die Vermögenslage
und oziale ellung der elben aus die en Angaben würde natürlich
ziemlich ein eitig oder  ubjektiv ausfallen Immerhin  cheint die An
nahme nicht ungerechtfertigt, daß die Stroppener Gei tlichkeit  elb t
ihren be  er  ituierten Gliedern die ende des 18 Jahrhundert
finanziell nicht viel anders and, als der mittlere Bürger und Hand 
werker mit dem  ie auch vielfach ge ell chaftlich Be     5
rührung an namentlich die Patenverzeichni  e rgeben Un 
mittelbar nach dem großen Kriege jedo un noch bis ins Ende
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des 17 Jahrhunderts ehen wir iM we entlich dürftigere Verhältni  e
hinein.

Un er Stadtbuch enthält einen  ehr lehrreichen Vermert vom
14 Augu t 1690, in welchem der damalige Stroppener Bürgermei ter
Niklas Hir ch  eine beiden KHinder Aus er ter und anderer Ehe ab tattet
und dies vor dem Rat 3u Protokoll gibt Die er I Hir ch
hatte 1655 den Ga thof Rathaus für den damals bedeutenden
Preis 520 Talern erwörben. Es gab in en jener
Zeit 5  olche wertvolle Nahrungen, nämlich die öfe, die
Schönfärberei und die Baderei Hir ch gehörte al o 3u den begütert ten
Einwohnern der Stadt. Sein V  N der agi ter Conrad Hir ch,
fatonu Friedersdorf,  eine Tochter Anna Barbara die Frau des
Cornet und Be itzer des Großkret chams Die Ab tattung
ge chah „wegen Vatter und Utter Heil.“ Danach  ollte der agi ter
Hir ch nach Ab terben  eines Vaters enn Trauerklei und antel ETL  ;

halten, die Tochter aber Qler Geld und „ihr man enn Flor mn
Undt damitdas El. den Herrn Qttern Ehrlich betrauern.

Sollten  ie gäntzlichen abge tatte und zufrieden  ein darwider nichts
vorzunehmen  ich gelü ten a  en, ofern  ie den Vetterlichen  egen, ˙
ich ihnen ertzlich wün che, ehalten wil.“

Noch allgemeineres Intere  e werden die Familien  und Ver —
mögensverhältni  e des Konradswaldauer Pa tors E  r Teußner
haben, weil eS ich hier einen Mann handelt, der 1654 bei der
Reduktion Aus  einem Amte vertrieben eutzner Lage bar

allerdings  ehr gün tig in ofern, als ETL 00 Aus dem benachbarten
Heinzendorf, wo bis Ahin fungierte, nach Konradswaldau kam.
Er bvar INn Heinzendor [uUur vom 10 November 1653 bis 3Um

In Konradswaldau mußte die m KriegeFebruar 1654 gewe en.
verfallene Kirche wieder aufgerichtet und das jetzige Kirch piel neu

eingerichtet werden Teußner amtierte bis 3u  einem Tode QAam

28. November 1677 n  einer Pfarre Aber  chon Qmn 19 X  uli
erwarb In 1 von der Leinweberwitwe orothea Jeni ch Enn
Haus auf der angen oder der Konradswaldauer Straße mit
Garten und Acker für Taler-Schle i ch. Er zahlte 35 Qler V  7
Michaelis 668 entrichtete CETL 15 ler und den Re t 15 Talern

Weihnachten 1669 Er  elb t hat das Haus nicht bezogen Auch
 eine Frau vohnte nicht hier,  ie  cheint ihm ge torben 3u  ein.
Ob 2 das Grund tück für  ich  elb t oder  eine Hinder erwarb, i t
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nich er ichtlich; jedenfalls haben  eine Finder hier gewohnt. Sein
Alterer Sohn zweiter Ehe cheint eine Zeit lang nich gut getan zu
Aben Grum 0 der Vater hon Im Uli 1675 eine Be timmung
getroffen Über de  en Erbteil le e Be timmung hat un er 0  U
aufbewahrt, eil  ich  päter IMm Jahre 1680 die er elchior nit  einen
Ge chwi tern die es C verglichen hat ene „hinterlaßene
eigenhendige Verzeichnis“ des Pfi  rer Teußner aber lautet „Weil
ETL enn daß Mei tergeldt liederlich durchgebracht undt nicht  einem
Uzen QAut  eineß rinzen in  trehlen NO eigenen Bericht Indt
Lie ondern gur Leichtfertigkeit angewandt, alß i t mein etzter
chluß, Er komme wieder venn 0 wolle, daß meine andern Hinder
enn jede 21 Rthl au herauß EI  gen  ohl, denn Sie  ollen
noch Erzogen werden, Er Aber hat  ein Gutteß empfangen, S bleibe
hernoch waß da wolle, doch der Eltern orrecht Unbe chädlich, darnach
die Meinigen ich richten. Zu mehrer gewißheit habe ch olches mit
eigener Qan. aufge ezet undt mit meinem nahmen bekräftiget, ° 9E 
 chehen den 14 uly 1675 Melchior Teußner PfarrEr un Kunradts—
walde

Teußner hatte QAus er ter Ehe eine Tochter Anna Ro ina; die—
mit emn Kür chner Heinrich Ojer 3u I0.  en verheiratet.

Aus der zweiten Ehe aAmmten KHinder jener Melchior, der 1679
bei dem Kindervergleich „Auslendi ch“  t, die unverheiratete Tochter
Eva Chri tina, „noch bei lebezeit der Mutter Mei ter Friedrich Junge,
Bürger undt Schneider allhier ehelichen 3u geben ver prochen“ und
der jüng te Sohn Gottfried. Die Mutter muß al o bald ver torben
 ein, vermutlich noch in Konradswaldau, da  ie Im Stroppener Sterbe
regi ter nich eht Daß Heinrich Ojer, der 1679 choöon über 10 Jahre
verheiratet ar und amals Zechmei ter der Kür chner gewe en, IN

guten finanziellen Verhältni  en E  E, ITrd man nicht behaupten können.
Denn CETL erwarb 1680 enn Haus mit Garten im Werte
40 Talern, und  eine Witwe, eben jene Pfarrerstochter Anna Ro ina
Teußner, hat dies Anwe en nach Jahren für 20 Taler
aQu Auch das enn  ogenannter kindlicher Kauf An ihren
Schwieger ohn war, der für den Bruder und die Schwiegermutter
noch Qler Geld aufzubewahren hatte, ° Andert 8 nicht viel n
dem Urteil jer Schwager aber, der neider Friedrich Junge,
übernahm as Teußner che Haus mit Garten und Acker im Jahre
1680 für im ganzgen Qler Der üng te Teußner, Gottfried, i t
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 päter auch „auslendi ch“, h m der Fremde, und war Eenn gelernter
Kür chner.

Der Erbvergleich die er Pfarrerskinder i t nach mehr als einer
Clte beachtenswert. Die Hinder erhielten ein jede als Vaterteil

Qler. Außerdem aber wurden dem jüng ten Sohne Gottfried,
„welcher noch Klein Uun unerzogen ü r2, noch Qler zuge prochen.
Die e Summe al o galt damals als Erziehungsgeld für enn an  LV
Eben o erhiel die Crlobte Eva Chri tina 3u ihrer Hochzeit 3 Qler
Das var al o die Aus tattungs umme für eine damalige Pa torstochter,
die i kleinbürgerliche Verhältni  e hineinheiratete. Was endlich
an Vermögen vorhanden war, al o das Haus und Dbrltar und die
Außen tände,  ollte als Muttertei elten und auf alle Kinder gleich—
mäßig verteilt werden Da erfahren bir Nun auch etwas über die
roße des — Es varen Stuben mn dem Hau e, Üüber deren

Benutzung  ich die beiden Schwäger verglichen aben, eine „große
 tube“ und enn eln  tüblein“. Die vorläufige Abmachung ging
ahin „daß Mei ter Heinrich Ojer der großen  tuben Uundt waß Er
biß anhero innen gehabet undt gebrauchet hat, noch ern Jahr genüßen,

aber vorgeben undt alle eETA abtragen  ohl, nach verflüßung
des 25  ahres aber Aben  ich ie elben egen anderwer mit einander
3 vernehmen, Mei ter zriedri Unge aber hat Sich deß eln
 tübleinß 2 Jahr Zin en frey 3u bedienen nach  einem gefallen.“

Als dann 1681 Gottfried ünther, der Vormund des Gottfried
Teußner ge torben war, wurde das Ge amterbe de  elben QANn  eine beiden
Schwäger nach Abzug des Ko tgeldes für Heinrich Ojer das Ko t 
ge wird für 0  Le mit 16 Talern erechne übergeben. Das
baren mit den Außen tänden immerhin 121 QMler Ußerdem  E 
winnen wir Aus die er Abrechnung einen intere  anten Einblick
n den Be tand Fleidern und Mobiliar, wovon dem Gottfried
Teußner nach dem Vergleich vom Jahre 1680 der eil geblieben
bar Die es Viertel QNn eidung und Mobilien i t folgendes:
 „2 Iberne öffel, wieder alter, Por Silberne Hemdt Knöppel,
22 ehle ehlige Leinwandt gebleichte, 6874 ehle hlige gebleichte
Leinwandt, Uchene Schaube, genehte Tüchel, Manne  embde,

zinnerne Kännel, große, kleine zinnerne Schüßel, Teller,
öffel, Bettewärmer, Putter u  E, Blau nrit inem

Zinner eckel, weiß Kriegel mit einem Zinner eckel, Bindt
Axtel, Hundeßkätte, Sichel un 1F——  tücke alt ei en, alt
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grün himmelbette mit gedru  en Vorhengen, lla che futter mit 2
quartfla chen, alte Rote mer, winckel Allmer, Meßebecken,

OClavecordium.
ES i t  chade, daß un er Stadtbuch nicht noch einen oder deh

andern Erbvergleich von Clikten der Pa toren enthält. Man würde
dann Een voll tändigeres Bild erhalten C i t hier dergleichen nicht
3u finden, o werden vermutlich Uellen Aus anderen Gegenden das
Bild ergänzen önnen. Unwichtig i t CS jedenfa nicht, bvenn man
urkundlich fe t kann, Vie die häusliche, wirt chaftliche und ge  I
 chaftliche Lage jener Amtsträger be chaffen bar ch hiermit
gwar einen kleinen, aber urkundlich  icheren Beitrag dazu gegeben 3uaben

1  Een Rademacher.


